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Zcntralorgan der Sozialdemokrat ! fchen Partei Deutfchlands

hinöenburgs Srief an Luther .
Neuer Augriff auf Schwarzrotgold . - Wankender Kanzler — schwankende Mitte .

Die Haltung der schWarzweißroten Regierung Luther
Streseinann in der Flaggcnfrage entpuppt sich inuner mehr
als gewollte Provokation der republikanischen Parteien .

Die Regierung übersällt Reichstag und Ocffentlichkeit mit

einer Flaggenverordnung , die nach dem Wunsche der Deutsch
nationalen - mit dem Abbau von Schwarzrotgold im Aus�

land den Anfang macht .
Ein Sturm der Entrüstung erhebt sich im republikanischen

Lager . Die sozialdemokratische Reichstagsfraktion inter -

pelliert und bringt ein Mißtrauensvotum gegen den Reichs -

kenzler ein .
Die Regierung erklärt , es habe ihr ferngelegen , Schwarz -

rotgold anzugreifen , sie verhandelt mit den Regierungs -
Parteien und kündigt ein Kompromiß an .

Das ist der Inhalt des „ Kompromisses� :

Reichspräsident Hindenburg wird im Laufe des heutigen

Tages einen Brief an die Reichsregierung richten und

die Regierung in diesem Brief auffordern , eine verfassungsmäßige

Lösung des Flaggcnstreites durch Schaffung einer Einheitsflaggc

für das Deutsche Reich vorzubereiten . Die „ Einheitsflagge " ist als

eine Vereinigung der Reichsflagge und der Handels -

slagge gedacht . "

Das „ Kompromiß " besteht also in nichts anderem als

einem allgemeinen Angriff auf die Reichs -

färben Schwarzrotgold überhaupt .
Die Regierung stellt sich harmlos und leugnet politische

Absichten , hinter dieser Maske der Harmlosigkeit organisiert
sie eine reaktionäre Offensive gegen dos neue republikanische
Deutschland und sein Symbol . Sie schafft durch eine uner -

hörte Provokation eine Flaggensrage , um die so entstandene
Situation zum Vorwand zu nehmen , auf Hinterwegen die

schwarzweißrote Fahne einzuschmuggeln . Dahinter sollen
keine politischen Absichten stehen ?

Daß es auf eine Provokation der Sozialdemokratie und

aller Republikaner abgesehen ist , ist klar . Daß die Sozial -
dcmokratie aus dieser Provokation die Konsequenzen zieht
und den Kampf aufnimmt , ist ebenso klar . Gegenüber einer

schwarzweißroten Regierung , die das Spiel der

Gegner der Republik unterstützt , gibt es nur eine Haltung —

die der unversöhnlichen Opposition .
Der parlamentarisch « Kampf gegen Luther wird am

Dienstag und Mittwoch ausgefochten . Auf den Schultern
des Zentrums und der Demokraten ruht dabei eine

große Verantwortung . Es wird oersichert , daß die Führer
beider Parteien dem schwarzweißroten „ Kompromiß " zuge -

stimmt hätten . Besonders die Demokraten hätten den

Brief Hindenburgs zum Borwand genommen , um von der

Absicht , für das sozialdemokratische Mißtrauensvotum zu

stimmen , herunterzukommen .
Hier ist der Jnchalt dieses Brieses :

Sehr geehrter Herr Reichskanzler ! Die zweite Verordnung
über ZIaggen vom 5. Mai ist in der Oessentlichteit erheblichen
Mißverständnissen begegnet . Die außen - und wirtschasts -

politischen Ereignisse der lehlen Zeit , die einer neuen Geltung
Deutschlands im Auslande den weg ebneten und uns wieder in die

Wcilwirlschafl eingliederten , ersordern eine starte Mitwirkung
der Deutschen im Auslande und ein freudiges Be¬

kennen aller Auslandsdeutschen zum Deutschtum bei äffent -

tichzn Kundgebungen . Dem stand Im Auslande unter besonder ,

schweren Begleitumständen der unselige Alaggenzwist

hindernd im Wege . Diesem Uebelstande soll durch die Verordnung
vom 5. Mai lS2ö abgeholfen werden , und ich bin überzeugt , daß

dieser Zweck mit der Verordnung auch erreicht wird .

Richts liegt mir — wie ich Ihnen bereits wiederholt zum Au » -

druck gebracht habe — ferner , als die durch die Verfassung

bestimmten Rationalsarben zu beseitigen . Ich bin

vielmehr nach wie vor fest cntschlosien , die Zlaggensrage nur aus der

Grundlage der Verfassung zu behandeln . Leider hat sich
aber aus den Erörterungen in presse und Oessentlichteit erneut er¬

geben . wie verhängnisvoll und gefährlich für unser
Volk der schwebende Streit um die Flagge ist . hier in absehbarer

Zeil aus verfassungsmäßigem Wege einen versöhnenden

Ausgleich zu schaffen , der dem gegenwärtigen Deutsch¬
land und seinen Zielen entspricht und zugleich dem Werde¬

gang und der Geschichte des Reiches gerecht wird , ist mein innigster
Wunsch . Ich bitte Sie deshalb . Herr Reichskanzler , z n r g e -

eigneten Stunde sowohl mit den gesehgebenden Faktoren im

Reiche als auch mit den an dieser Frage besonders inter -
essiertea Vereinigungen In Verbindung zu treten , um
diesem Ziele nachdrücklichst zuzustreben . Möge der Zeitpunkt nicht
fern sein , wo sich das deutsche Volk wieder friedlich um ein und
dasselbe Symbol seines flaallichen Daseins schart !

Mit der Versicherung meiner hohen Wertschätzung und mit
freundlichen Grüßen bin ich Ihr sehr ergebener

gez . hindenburg .
Also , weil die Regierung Luther von der ersten

zur zweiten Provokation vorwärts schreitet , wollen die
Demokraten sich dem persönlichen Regiment des Herrn Luther

unterwerfen ? Weil die Regierung mit den interessierten
schwarzweißroten Verbänden über die Abschaffung von

Schwarzrotgold verhandeln will , wollen die Demokraten
in die schwarzweißrote Front einrücken ?

Parlamentarisch bedeutet die Haltung von Deniokratcn
und Zentrum , daß die Entscheidung über das Schicksal des
Kabinetts Luther in die Hände der Deutschnationalen ge -
legt wird . Eine Regierung Luther von Gnaden der Deutsch -
nationalen ist der Ansang des Bürgerblocks unter schwarz -
weißroter Flagge .

Die große Verantwortung , die auf dem liegt , der eine

solche Entwicklung hervorruft , wird von den Mittelparteien ,
wie es scheint , zu leicht genommen . Sie lassen sich durch die
Redensarten von der Notwendigkeit , die grollenden Schwarz -
weißroten , die Anhänger des Kaiserreichs zu versöhnen , aus
eine gefährliche Bahn schleifen . Sie werden vielleicht An -

schluß an die Rechte damit finden — aber s i e werden

auf der anderen Seite alle ehrlichen Repu -
blikaner in eine erbitterte und unversöhn -
liche Kampfstimmung treiben .

Es ist eine sehr gnädige Absicht der Regierung , gegenüber
dem Kaiserreich und seinen Traditionen das „ neue Deutsch -
land " berücksichtigen zu wollen . Nicht einmal das
Wort „ Republik " spricht diese schwarzweißrote Regierung
aus ! Herr Luther will mit dem Symbol die Sack ) « treffen :
er will Schwarzrotgold abbauen , um die Republik ab -

zuhauen .
Mit deni neuen „ Kompromiß " und dem Briefe Hinden -

burgs ist allerdings eine neue Situation entstanden . Es geht
nicht mehr um die Abwehr einer Provokation und einer Ber -

letzung der Empfindungen aller verfasiungstreuen republikani -
scheu Staatsbürger , es geht um die Abwehr eines Versuches ,
auf kaltem Wege zum Abbau der demolratisch - parlamentari -
schen Republik , zur Restauration der Regierungsmethoden
des Kaiserreichs vorwärts zu schreiten .

Es gibt dabei keitr Kompromiß ! Die Regierung , die von

„ versöhnlichem Ausgleich " redet , drängt mit ihrer Provo -
kation die Republikaner , und vor allem die republikanische
Arbeiterschaft , die in den schwersten Tagen der deutschen Re -

publik die treueste Stütze des Staates gewesen ist , in eine
erbitterte Opposition . Sie ist gewarnt ! Die Er -

regung der republikanischen Massen sollte ihr zeigen , daß das

republikanische Volk fühlt , was sich hinter dem Kampf um die

Flaggensymbole verbirgt .
Demokraten und Zentrum sind ebenfalls ge -

warnt . Es gibt in der Frage : Republik auf demokratisch -
parlamentarischer Grundlage oder Rückkehr zu den Regie -
ningsmethoden des Kaiserreichs kein Kompromiß , sondern
nur den Willen zum Unbedingten . Wollen sie ins schwarz -
wcißrote Lager gehen ? Wollen sie kapitulieren vor den

Kräften , die auf eine Systemkrise des Parlamentarismus
drängen ? Wollen sie die große Zweiteilung des Volkes aus
der Zeit des Kaiserreiches wiederherstellen und damit den

Kampf , der die unvermeidliche Folge ist ?
Sie sind auf gefährlichem Wege !

*

Räch Meldungen der letzten Stunde gilt im Lager der Rc -

gierungsparteien trotz aller Kompromißbemühungen der Sturz
Luthers immer noch für wahrscheinlich .

Die Haltung der demokraten .

Der „ Sozialdemokratische Pressdienst teilt mit :

Auf Grund eingehender Erkundigungen können wir feststellen ,
daß am Sonntag zrveifsellos ein « Zustimmung der

Zentrum soertreter mtd der Parteiführer der
Demokraten zu dem von dem Reichskanzler Luther aus -

geklügelten Plan für die Beilegung des Flaggenkonfliktes bestanden
Hot. Auf Grund der Veröffentlichungen mit ihrer scharfen Kritik

haben die Demokraten ihre Zustimmung zurückgezogen .

Disziplinarverfahren gegen hö' rfing ?
Sluch noch . Setze gegen republikanische Vcaintc !

Ter schwarzweißrote Reichskanzler Luther hat beim

preußischen Ministerpräsidenten Otto Braun Beschwerde gegen
den Oberpräsidenten Genossen 5) ö r s i n g erhoben . Anlaß dazu hat
ihm die Rede des Genossen H ö r s i n g bei der Protestkundgebung
des Reichsbanners in Nürnberg gegen die Flaggenocrordnung ge-
geben . Das Ziel der Beschwerde ist die Einleitung eines

Difziplinarfahrens gegen Hörsing .
Das fehlt « gerade noch , daß republikanische Beamte gemaßregelt

werden , die gegen das Attentat auf Schwarzrogold protestieren !

Die internationale Solidarität .
Oftender Tagung der Transport - und Bergarbeiter .

Brüssel , kü. Mai . sEigener Drahlberichl . ) In Ostende fand

am Sonnabend und Sonnlag die gemeinsame Sitzung der Komitees

der Bergardeilerinlernalionale und der Transporlarbeiierintornatio -
nale statt . Die deutschen Bergarbeiter waren vertreten

durch husemann . Berger und L i m b e r h . die Trans -

Portarbeiter durch I o ch a d e. von den Engländern
waren zugegen H o d g e « und Rlchardfon für die Berg¬
arbeiter Millsord und E a m p für die Transport¬
arbeiter . Eook und Herbert Smith waren im letzten Augenblick
o e r h i n d e rt . Die englischen Delegierten kamen im Flugzeug
nach Ostende . Folgende Länder waren vertreten : Belgien ,
England . Deutschland . Holland . Spanien , die Tschechoflowatei .
Luxemburg und Frankreich : entschuldigt waren Schwede, », Rorwegen .
Rumänien und Polen . Die beiden Komitees hielten am Sonn -
abend getrennte Sitzungen ob und prüften lange und

reichlich die Lage . In einer neuen Sitzung am Sonnlag

morgen wurde von den Bergarbeitern folgende Ent -

schließung einstimmig angenommen :
Das Internationale Bergarbeiterkomilee hat in seiner Sitzung

in Ostende nach Entgegennahme eines Berichtes die Lage , wie sie
sich aus dem Generalstreik in England ergibt , geprüft . Alle ver¬
tretenen Länder stellen fest , daß überall die notwendigen
Maßnahmen getroffen sind sür die genaue Einhaltung der

Beschlüsse der Zusammenkunst von Brüssel vom IS . April und stellen

fest , daß mit Hilfe der internationalen Tronsportarbeiterorganisatio -
nen jede Ausfuhr von Kohlen nach Englaad unter .
bunden ist und daß in allen angeschlossenen Ländern wichtige
Mahnahmen ergrissen worden sind zur Unterstützung der Streiken -

den in England . Das Komitee beglückwünscht lebhaft die

englischen Kameraden für ihre Entschlossenheit und für die

versöhnliche Einstellung , die sie an den Tag legen , verkündet d l e
Solidarität mit den englischen Kameraden und er¬
klärt sich bereit , gegebenenfalls umsangreitbere Mahnahmen zu er¬

greifen . in enger Zusammenarbeit mit den Delegierten der Streiten -

den . Das Komitee gibt erneut der llcberzeugung Ausdruck , daß
es im Bergbau keinen dauerhaften Frieden geben wird ohne eine

Zusammenarbeit zur internationalen Kontrolle im

Bergbau .
Die inlernattonole Iransportarbeitertonferenz

hat beschlossen , ihre Entschließung , jeden Kohlcnlrans -

p o r t von einem europäischen Hasen nach England zu unter¬
binden , ausrecht zu erhalten . Sic hat auch die Möglichkeit ge -
prüft , den englischen Schisjen keine Sohle mehr zu liefern und die

Lebeurmilleltransporte zu verhindern , sowie die Anwerbung von
Matrosen aus englische Schiffe zu bekämpfen . Selbstverständlich
sollen diese drei Mognahmen in jedem Lande nur getroffen werden
in voller Uebereinfilmmung mit der Gewerkfchaflskommission und
der entsprechenden Arbcllerportei .

In einer darausfolgenden gemeinsamen Sitzung der
beiden Internationalen der Bergarbeiter und Transportarbeiter
unter dem Vorsitz von Brown wurde ein Bericht entgegen¬
genommen über die getroffenen Maßnahmen , um den englischen
Kameraden In Ihrem gewalligen gegenwärtigen Kampfe zu Helsen
und die vollkommene llcbereinstimmung der beiden
Organisationen der Bergarbeiter und Transportarbeiter in der Idee
und der Aktion festgestellt und darüber im allgemeinen Interesse
der Freude Auedruck gegeben . Mit Rachdruck wird den Arbeitern
die Beobachtung der Beschlüsse empfohlen und die eng¬
lischen Streikenden der Solidarität versichert und sie be¬
glückwünscht sür die Energie , die sie bewiesen haben in dem riesigste - :
sozialen Kampfe , der sich dieser Tage abspielt . Der Sitzung wohnten
Fimmen und Oudcgeesl bei .

öalöwlns Rundfunkrede .
Eine sofort entwertete Zusage .

V. Scd . London , 9. Mai . ( Durch Telephon . )
Ministerpräsident Stanley B a l d w i n hat in einer

Rundfunkrede u. a. gesagt :
Der Generalstreik wurde wahrscheinlich unternommen , um das

Parlament und die Oeffentlichkeit zu zwingen , sich dem Willen des
Generalrates zu beugen . Der Generalrat der Gewerkschaften he. t
erklärt , der Generalstreik sei lediglich eine i n d u st r i e l l e Aus -

einanderfctzung . Diese Methode ober , die Bergarbeiter zu unterstützen ,
bedeutet einen Angriff auf die Allgemeinheit . Di « Regierung
kämpfte nicht für eine Herabsetzung des Lebens -
standards der Bergarbeiter oder anderer Arbeiter . Bevor die

Regierung Verhandlungen eröffnen kann , muß
der Generalstreik aufgehoben werden . Dan ,



runn bic Kohlenfrage geregelt werden . Das kft das
faire Vorgehen . Tausendmal besser ist es , so zu verfahren , als einen
Kampf fortzusetzen , der nur das Elend und Unglück vermehren wird .
Ich bin ein Mann des Friedens , ich sehne mich nach Frieden ,
ich arbeite für den Frieden , ich bete für den Frieden . Aber ich werde
die Ruhe und Sicherheit der britischen Verfassung nicht den
Drohungen der Gewalt ausliefern .

Diese Rede bedeutet immerhin einen , allerdings nur
s e h r ll e i n e n Schritt z ur Vernunft , die nur zur
Verständigung raten kann . Immerhin unterscheidet sich die
Rede des Ministerpräsidenten , deren Hörer zum großen Teil
aktive Mitkämpfer des Generalstreiks sind , im Wesen von
den . Hetzereien der „ Daily Mail " und der sonstigen groß -
bürgerlichen Organe und von den Provokationen , die sich der
Innenminister Ioynson Hicks bei jeder Gelegenheit
leistet , womit er allerdings seine Einschätzung durch die Ar -
beiterpartei gleich bei seinem Amtsantritt nur als richtig be -
stätigt .

Die Rede Baldwins enthält als Erfolg des Ar -
beitertampfcs die moralische Verpflichtung der
Regierung , sich dafür einzusetzen , daß eine Sen -
lung des Lebensniveaus der Arbeiter nicht ein -
tritt . Aber diese Zusage wird leider nur ganz
a l l g e me i n gemacht , während Baldwin dagegen wieder -
holt , daß die Voraussetzung aller Verhandlun -
gen die bedingungslose und vollständige Wiederaufnahme
der Arbeit sei.

Die Wiederholung dieser schroffen , für die Gewerkschaften
u n a n n e h in b a r e n Forderung entwertet den positiven
Teil der Kundgebung Baldwins ganz . Der „ British
Wörter " , dessen dritte Nummer heute , Sonntag
abends erschienen ist , bringt die offizielle Er -
widerung des Generalrats der Gewerk -
s ch a s t e n auf diese Kundgebung des Kabinettschefs . Darin
werden zunächst noch einmal die Beweise der Gewerkschaften
zur „ Kricgsschuldfrage " und für den unpolitischen Cha -
raktcr des Großstreiks wiederholt , wie denn beide Parteien
in unablässiger Wiederholung ihre Argumente ins Volk hin -
einhämmern . Die Antwort der Gewerkschaften sagt weiter ,
wenn Batdwin den Wunsch habe , wie er behauptet , seine
Sorge für das Allgemeinwohl zu beweisen , dann müßte er ,
statt dem Krieg bis zum Ende das Wort zu reden , sich be -
streben , Gerechtigkeit für alle zu üben , und das tue
er mit seiner einseitigen Stellungnahme nicht !

Das Einzige , wo ' ür die Gewerkschaften kämpften , sei , die
Lebenshaltung der Bergarbeiter zu schützen .
Der Generalrat sei bereit , jeden Augenblick die Ver -
Handlungen bei dem Punkte , wo sie von der Negierung ab -
gebrochen wurden , wieder aufzunehmen .

Diese Antwort ist heute vom Generalrat der Gewerk -
schasten gemeinsam mit der Leitung der politischen Ar -
beiterpartei und ihrer Parlamentsfraktion beschlossen worden :
auch Ramsay Macdonald hat daran teilgenommen .

Immerhin : wenn man den Ton der Rede Baldwins
und dieser Antwort der Gewerkschaften mit dem Ton der
Kundgebungen aus den ersten Tagen oergleicht , so ist doch
ein kleiner Forlschritt festzustellen , der die Mög -
llchkcit einer baldigen Beilegung etwas näher rückt . Freilich ,
d: e Regierung hat sich viel zu sehr auf die Formel „ bcdin -
gungslose Zurücknahme des Streikbefehls " festgelegt , und
darum ist zu befürchten , daß eine Aufforderung zur Wieder -
aufnähme der Arbeit von einem großen Teil der Streikenden
jetzt nicht verstanden und ihre Befolgung verweigert werden
würde . In der Arbeiterschaft herrscht ausgesprochene
Kampfstimmung , und es ist sehr unklug und unvor -
sichtig von der Regierung , den Tendenzmeldungen
von Kampfmüdigkeit und zunehmender Geneigtheit der Ar -
bciter zur Wiederaufnahme der Arbeit Glauben zu schenken :
die Regierung aber läßt diese unseligen Falschmeldungen auch
noch durch ihr Blatt und durch den Rundfunk verbreiten . Die
sprichwörtliche Hartnäckigkeit und Zähigkeit der Engländer

Tanöaraöei - Dramatik .
Joseph Freiherr v. E i ch e n d o r f f hat viele schöne Lieder

gedichtet , z. B. „ Es war , als Hütt ' der Himmel " » nd „ In eincin
kühle » Grunde " . Leider aber hat er auch „ Wer hat dich du schöner
Wald " und das romantische Verslustspiel „ Die Freier " geschrieben .
Das Lustspielchen ist ein lyrischer Sang , dessen Handlung an Shake -
speares Lustspiele von der Art des „ Sommcrnachtstraums " oder
« Was ihr wollt " erinnert . Nur besteht ein Heiner Unterschied
zwischen Shakespeare und dem Freiherrn v. Eichendorff . Im
„ Sommernachtstranm " leben » nd weben Lyrik und frohe Dramatik ,
in den „ Freiern " säuselt beschaulich und erquicklich lyrische Stim -
mung . Ader die Dramatik fehlt . In der Bearbeitung von Otto
Z o s f , die am Sonnabend im „ Theater am Schiffbauer -
d a m m" ausgeführt wurde , ist der lyrische Stimmungsgehalt teil -
weise erhalten geblieben . Die Dramatik Hot Zoss dadurch zu beleben
»ersucht , daß er die Handlung vereinfacht und ins Possenhafte hin -
überfchiebt . Di ? Handlung ist die harmloseste von der Welt und er -
srrdert einen starten Kindcrglauben , wenn sie auf uns Heutige wir -
kcn soll . Der Graf und die Gräfin wollen in Liebe zueinander und
tun es nicht . Da müssen schelmische Verwechselungen — und drastische
Rüpelszencn herhallen , bis sie sich kriegen . Der Gras nähert sich ihr
als fahrender Musikant und die Gräfin spielt ihre eigene Kammer -
zofe , und die mangelnde Ebenbürtigkeit — dieser für uns heute ganz
ivesenloie Vegriss — ergibt den tragischen Konflikt . Es schalmeit
» nd tandaradeit voller Schalkhaftigkeit drei Stunden lang in den
„ Freiern " . Und das süßliche Klingling der Worte , unterbrochen
durch alberne Zofssche Wortwitze , legt sich uns allmählich beklemmend
aufs Gemüt .

Das an sich schon neckische Spielchen brachte der Bearbeiter , der
selbst den Regisseur machte , in kindlich schelmischer Manier heraus .
Die Schauspieler wandten sich, wie in einer Kindervorstellung , stets
ans Publikum , damit ja keine von den neckischen Flötcien verloren

gehe . Besonders Paul H e n ck e l s als spillriger , verlebter Hofrat ,
und Magda Simon taten sich in dieser Beziehung hervor . Her -
Mine S t c r le r , eine berückend schöne Frau zwar , blieb als Gräfin
kühl bis ans Herz hinan und schaffte sich keinen Kontakt mit dem

Publikum , obwohl die ganze Vorstellung daraus eingestellt war .
Gillis v. Rappard spielte nicht einen lyrisch besaiteten , hoff -
nungslos verliebten Grasen , sondern war ein unheimlicher Düster -

ling mit unstetem Blick und beständig vorgedrücktem Ba » ch . Das

einzige , was den Abend erträglich machte , war der überkandidelle

lehrende Komödiant des Herrn Ändert Wäscher . Seine Rolle ist
die neckischste de , ganzen Lustspiels , und doch legte Wascher etwas

genialisch Verstiegenes , versonnen Verträumtes hinein . Er war ein

romantisch bramarbasierender Poseur von unnachahmlicher Gran -

dezzo , in der stets ein köstlicher Ton von Wehmut ausklang .

Ernst Degncr .

s das Proletariak noch viel mehr als für das
a Bürgertum .
'. Für Montag ist mit der Möglichkeit zu rechnen ,
>, daß die Streikparole auf die Beleuchtungs -
e werke ausgedehnt wird . Obwohl die Regierung für
i diesen Fall ein Riesenaufgebot von Technischer Nothilfe ,

Heeres - und Marinefpezialisten usw . vorbereitet hat , würde

r der Lichstreik doch eine sehr ernste Verschärfung der

r Lage bedeuten — sowohl wirtschaftlich und sozial ( wegen der

; Erbitterung der Streikenden gegen ihren militärischen Ersatz ) ,
i als auch wegen der dann höheren Gefahr der Ausnutzung
i der Finsternis durch Gesindel zu Plünderungen usw . Das ist

wohl auch der Grund , warum diese Ausdehnung des Streiks

: bisher unterblieben ist .
t Der Sonntag selbst ist nicht anders verlaufen als die

° vorhergegangenen Slreiktage . London macht — bis auf die

, feldmäßig ausgerüsteten Soldaten auf Posten und als Be -

gleiter von Autobussen usw . — einen durchaus friedlichen , aber

sehr ernsten Eindruck . Don der berühmten englischen
. Fröhlichkeit merkt man jetzt nichts . Oeffentliche Verkehrs -
i mittel gibt es nicht , mit Ausnahme einiger wenig bedeuten -

den Autobus - und Untergrundbahnlinien .

: Im „British Worker " schildert ein Berichterstatter seine
dreitägige Reise durchs England und Schottland . Es ergibt

* sich daraus , daß der Stillstand von Industrie und

Verkehr in der Provinz womöglich noch
größer ist als in London . Die örtlichen Streik -
komitees sorgen für Beschäftigung der nicht auf Streik -

posten und sonst im Streikdienst stehenden Arbeiter , so durch
rasch organisierte Fußballspiile . Auch verbringen sehr viele
Streikenden einen großen Teil der Zeit in der Kirch e. Es

ist ja bekannt , daß die englischen Arbeiter , ja selbst ihre
Klassenbewcgung , zum großen Teil tiefreligiös sind .
Daher auch das starke Interesse der Geistlichkeit an einer Bei -

legung des Streiks .
Der Generalrat entsandte zum Sonntag eine Reihe

führender Politiker und Abgeordneter der Arbeiterpartei
mittels der ihm zur Verfügung stehenden Autos nach allen
Teilen Englands , um die Streikenden überall zu unterrichten :
sie alle mahnten eindringlich zur Ruhe , Ordnung und

Disziplin . In Wimbleton fand ein Fußballwett -
kämpf zwischen st reitenden Eisenbahnern
und Polizisten statt . Auf Anregung des Gcneralrats

tragen die Streikenden im ganzen Lande ihre Kriegs -
d e k o r a t i o n c n , um der Agitation mit der „ unpatrio -
tischen " Einstellung der Streitenden entgegenzuwirken .

Reben den Bischöfen bemühen sich auch die Universitäts -
Professoren von Cambridge darum , daß Verhandlungen auf -
genommen werden . Die Regierung dementiert jedoch
all die vielen Gerüchte , die behaupten , daß schon ein Anfang
dazu gemacht sei .

Dem liberalen Abgeordneten Sir John Simon ist es

vorbehalten geblieben , zu entdecken , daß der Großstreik ein —

Vertragsbruch fei , dessen Veranstalter für den Schaden
haftbar seien ! Die Scharfmacher haben nicht oerfehlt ,
diesen liberalen Liebesdienst kräftig auszunutzen . Nun be -

richtet aber auch das Regierungsblatt „British Gazette " , daß
die Regierung bezüglich der Frage der Ungesetzlichkeit
des Generalstreiks und der Haftbarkeit seiner Ver »
a n st a lt e r , auf die Sir John Simon in einer Unterbaus -
rede hinwies , eine Aktion erwäge !

die Kriegführung öer Regierung .
London . 10. Mai . ( WTB . ) In Presto » mußte die Polizei

gestern viermal mit Knüppeln gegen eine oietlausendtöpfige Menge
vorgehen , die versuchte , die Polizcistation zu stürmen , um einen Der -

hafteten zu befreien . Berschiedene Polizisten wurden durch Steine
und Ziegel getroffen . Sechs Personen wurden verhaftet . Auch in
H u l l fanden neue Ausschreitungen und Plünderungen statt , die bis
in den frühen Morgen fortdauerten . 40 Personen wurden verlegt ,
darunter zwei Polizisten . In ?! e w c a st l e mußte die Polizei gestern

hatte Miethe recht !
Wir erinnern uns noch alle des Aufsehens , das vor einiger Zeit

die Miethejchen Bersuche erregten , aus Quecksilber Gold herzustellen .
Zahlreiche Forscher beteiligten sich an der Erörterung darüber , ob
hier der alte Alchymiitentroum in Erfüllung gegangen sei. Das Er -
gebnis sprach schließlich gegen Miethe ; denn Haber , einer der be -

rühintcsten der lebenden Chemiker , konnte bei einer äußerst sorg -
fältigen Wiederholung der Versuche kein Gold erhalten , so daß die
Annahme wahrscheinlich wnrde , daß Miethe keine absolut goldsrcien
Ausgangsstofse benutzt habe . Vor allem war es der Quarz der von
Miethe benutzten Quecksilberdampklampe , der in den Verdacht geriet ,
. rinzige Menge an Gold enthalten und im Laufe der Versuche von
sich gegeben zu haben .

Die Frage , die durch Haber erledigt zu sein schien , lebt heute
mit einem Male wieder auf . Ein früherer Mitarbeiter Miethcs hat
nämlich den umgekehrten Versuch gemacht , aus Gold Quecksilber
herzustellen . Das tat er , indem er den Bestandteil , der bei den

Mictheschen Versuchen vom Quccksilberatom abgetrennt wurde , näm -
lich einen Waiserstofsatomkern . zu Gold hinzufügte . Die nwderne
Atomlehrc hat uns gezeigt , daß die Atome aller Körper in gleicher
Weise aufgebaut sind , und daß der Kern des Atoms vor allem sich
hauptsächlich aus Kernen von Wasserstossatomen zusammensetzt . Nach
der Theorie müßte der Quecksilberkern einen Wasserstoffkern mehr
enthalten als der Goldkern : gelang es daher , dem Gold einen Wasser -
stoffkern hinzuzufügen , so mußte Quecksilber entstehen . Dazu diente
eine Art Geihlersches Nohr , dos ein Goldblech enthielt und mit
Wasserstoff gefüllt worden war . Nachdem dieser soweit wie möglich
weggepiunpl worden war , wurde hochgespannte Elektrizität an die
Pole gelegt und dadurch die wenigen , »och in » Rohre verbliebenen
Wasserstoffatome mit großer Geschwindigkeit gegen das Goldblech
geschossen . Nachdem das 30 Stunden lang fortgesetzt worden war ,
konnten in der Tat unter dem Spektroskop die charakteristischen Linien
des Quecksilbers nachgewiesen werden , von denen vorher keine Spur
zu sehen war .

Damit ist der Versuch als gelungen zu betrachten und es wäre
der Beweis erbracht , daß Miethe doch recht gehabt hat . Freilich muß
man »och das Ergebnis der wlsienschostlichen Debatten abwarten ,
die sich zweifellos auch an diese Mitteilung anschließen werden .

Dr . H.

Das Rätsel der Eisheiligen . Die in fast jedem Jahre in der Zeit
vom 11. bis 13 Mai ( oder irühcr ) regelmäßig wiederkehrende Er -
scheinung der sogenannten Eisheiligen oder drei gestrengen Herren
is : trotz aller Forschungen bisher eiw. ungelöstes Rätsel geblieben . In
manchen Iahren ist der Kälterückiall so stark , daß die Frühjahrssaat
erfriert . Besonders in den nordiscben Gegenden läßt sich ein starker
lstiickfall feststellen . In anderen Jahren hingegen treten die Eis -

heiligen nur ganz schwach auf , wie beispielsweise im Jahre 1S21 .

Drei Erklärungen von Bedeutung gibt es für diese Naturer -
scheinmig . Die erste verweist daraus , daß ' vci eintretender Frühjahr » -
Witterung ungeheure Eismassen des Atlantischen Ozeans und der
Nordsee nach Süden treiben . Je näher diese Eismassen dem Süden

zutreiben , desto stärtcr schmelzen sie ab . Man nimmt nun an , daß die

abend zwei Knüppelangrlfsc auf die zehntausendtöpfige ZUerif�au
menge machen . Im Bcrgwerksgebiet wurden mehrere weiter ?

Attentate gegen Eisenbahnen unternommen . Sechs
Meilen nördlich Ncwcastle wurde der größte Teil der Fensterscheiben
eines Zuges eingeworfen . Verschiedene Passagiere erlilten Per »

letzungen . Ein Signalhäuschcn wurde in Brand gesteckt . I » der

Giafschaft Durham wurde Explosionsmaterial , das aus die

Schienen gelegt worden war , durch eine Lokoniotive zur Explosion

gebracht . Schaden wurde nicht angerichtet .

London . 10. Mai . ( MTB . ) Der amtlichen Gewcrtschastszeitung

„ The British Worker " zufolge ist dem Generalrat mitgeteilt worden .

daß eine militärische Postenkette um das Gebiet des

Londoner Docks herum gezogen worden ist . Der Generalrat

fordert die Arbeiter aus , sich von diesem Gebiet fernzuhalten
und so jede Möglichkeit eines Konflikts mit den Militärbehörden zu

vermeiden .

„ The British Wörter " berichtct , daß die Regierung ihre Lebens -

mitteltrancporte von den Docks nach dem Hydepark von Panzer -

wagen . Kavallerie und berittener Polizei begleiten läßt . Das

Blatt wirst der Regierung vor , dem Publikum Furcht einiagen zu

wollen , indem sie es in den Glauben versetze , daß der Streit gewalt -

tätige revolutionäre Ziele habe .

Appell an üie firbeitenöen Englands .
5 Proz . vom Lohn für den Streikfonds .

London , 9. Mal . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Generalrat de ?

Gewerkschaften fordert alle Arbeiter Großbritanniens , soweit sie sich

noch in Arbeit befinden , auf , S Prozent ihres Lohnes dem Streit -

fonds zur Verfügung zu stellen .

potemkin und Kapp .
Der Kampf um einen Fsilm .

Johannes W. Harnisch , einst Pressechef der Kapp - Regierung ,

jetzt Redakteur bei Hugcr . berg , schreibt im „ Montag " einen Artikel

gegen den Film „ Potemkin " . Er fürchtet von der Weiteraussührung

schwere Gefahr für die republikanische Staatsordnung und sordert

ein Verbot .

Daß ein solcher Film ausgeführt werden kann , ist freilich schlimm .

Hätten wir die Kapp - Regierung behalten , wäre so etwas nicht

passiert .
Denn dieser Film hat eine sehr gefährliche Tendenz . Er zeigt ,

daß sich Menschen nicht alles gefallen lassen . Johannes W. Harnisch

nennt diese Tendenz „k o m m u n i st i s ch".
Wäre sie es wirklich , so könnte man sich mit dem Kommunismus

aussöhnen , und Schiller — „eine Grenze hat Tyrannenmacht " — •

wäre dann auch ein Kommunist gewesen .

Was w i r aber den Kommunisten vorwerfen , ist ja gerade , daß

sie an die Grenze der Tyrannenmacht nicht glauben , sondern mit

einem gehörigen Druck von oben alles regulieren möchten . Und

darum meinen wir , daß der Film „ Potemkin " geeignet ist , Er¬

ziehungsarbeit an allen Reglerenden zu lcssten , besonders auch an

denen in Ruhland .

Uebcrhaupt sind Filme , die uns erlebte Geschichte wieder vor

Augen führen , wertvoll . Wir müßten davon mehr haben . Wer

schenkt uns z. B. einen Film dcs Kapp - Putsches ? Es wird

interessant sein , Johannes W. Harnisch als Beglücker des deutschen

Volkes an der Arbeit zu sehen . Vielleicht stellt er sich selber als

Darsteller für diesen Film zur Verfügung .
Man wird dann wenigsten » genau wissen , wie die Leute aus »

scheu , die den „ Potemkin " verboten haben wollen !

Die polnische Dauerkrise wollte Staatspräsident Wojeiechowskl

dadurch lösen , daß er den — von der Linken als Verderber Polens

betrachteten Wl . Grabski — mit der Bildung eines Beamten -

kabinelts betraute . Gegen Grabski hat aber Marschall P i l s u d s k i

Einspruch erhoben — iii , Namen der Armee , obwohl er nicht aktiv

ist ! Damit war dieser Plan erledigt und jetzt stellt Witos eine

Rechtsregierung zusammen .

starke Abschmelzung der Eismassen zu einer Abkühlung führt und

dadurch der Kälterückfoll eintritt .

Nach der zweiten Erklärung soll die gerade erwachie Vegetation
mit ihrer Berdunstungskälte die Ursache der Eisheiligen sein . Der

Naturforscher Ney nimmt aus Grund der Durchschnittsresullate .
welche die sorstlichen Versuchsstationen des Wasserocrbrauchs erhalten

haben , an , daß ein Hektar deutscher Wiesen täglich 52 100 Liter ver -

dunstet , ein Hektar Roggenfeld 22 600 Liter , ein Hektar Tannenwald

8000 Liter . In der Zell vom 24. April bis zum 13. Mai . wo die

Vegetation zu erwachen beginnt , oerdoppell sich der Verbrauch , und

aus dieser Erscheinung sollen sich die gestrengen Herren erklären .
Aber die Regelmäßigkeit des Auftretens der Eisheiligen fetzt eine

Regelmäßigkeit des Legetationsbeginns voraus , der in Wirklichkeit

nicht an einen Tag gebunden fein kann . Die dritte Erklärung endlich
nimmt an , daß die von den Polarströmungen ausgehende ijochdruck -
bcwegung die Kälte auf den Kontinent trägt . Wenn der Hochdruck
über den britischen Inseln oder dem Ozean liegt , stellt sich «ine nord .

westliche , vom Ozean gegen das Land gerichtete Luftbewegung ein ,
die Kälte hereinbringt und Kästerückfälle und Spätfröste bewirkt .

Daß aber dies « Erscheinung sowohl bei Westwinden mit niedrigen ,
wie bei Ostwinden mit hohen , Barometerstand eintritt , spricht nicht

für den Zusammenhang mit der Luftzirkulation . Das Rätsel der

Eisheiligen wird also noch weiter seiner Lösung harren .

Eine Ausstellung „ Die Hochschule " . Die Stadt Bonn plant für
1928 im Einvernehmen mit den Hochschulen , dem preußischen Kultus -

Ministerium und dem Reichsministerium des Auswärtigen eine große
internationale Ausstellung „ Die Hochschule " , die einen geschlossenen
Ueberdlick über das gesamt « geistige Schaffen , die Entdeckungen und

Etrungenschaflen der Universitäten sowie über ihre Beziehungen zum

geistigen und kulturellen Leben der Völker geben soll . Die Aus -

stellung soll auch ein Versuch sein , die internationalen Beziehungen

zwischen Wissenschast und Hochschulen , die durch den Krieg zerrissen

sind , wieder neu zu knüpfen .

Die Presse in den Sowjelländern . Laut Angaben der Presse -

abteilung des Zentralkomitees der Kommunistischen Partei betrug
die Zahl der in den Ländern des Sowjetbundes erscheinenden Zei -

tungen am l . Februar d. I . 599 mit einer Gesamtauilagc von

8 300 000 Exemplaren . In der Ukraine erscheinen 83 Zeitungen .
Die für die Bauernschaft bestimmten Blätter werden in ukrainischer

Sprache herausgegeben . In den Sprachen der in der Ukraine
lebenden nationalen Minderheiten erscheinen zehn Zeitungen bzw .
Zeitschriften . _

Die Jtof de , «unsthandwerk ». Die beteiligten �achvcrbände laden zit
einer Aufmache und Kundgebung ein . die am l' 2. , abend » 7 Uhr , im
Plenarsaal tei Herrenhauses jialisindct .

«lue GesellschoN für da , Süddcutfcke Theater wurde in München
gegründet . Die . ccauptvcr ' ommlung ipü - lall in Salzburg ilattssnden .
Ortsgruppen such bcrclls in Budapest , Wien , Graz , Klagensurth und Salz -
bürg gegründet worden .

Ein KedbeMtfuseum in flic ' . Unter Beleiligung der Lcbördcn , der zier
Hauploerlanimiung bier weilenden BübnenvereiliSmilglieder und per »
iJachtomnien de ? DichierS wurde in Kiel im Gebäude des TheaiermuscnmO
ein Hebbel - Äiiseum eröffnet .



die Republik üen Republikanern !
Aufruf des Republikanischen ReichSbuudes .

Der Reichsvorstand des Deutschen Republi -
? a n i s ch e n Reichsbundes hat an die Reichstags -
fraktionen der republikanischen Parteien nachstehendes
Schreiben gerichtet :

. Die deutsche Reichsregierung hat unter Umgehung der ge -
wählten Vertreter des deutschen Volkes , des die demokratisch «

Staatsgeroalt repräsentierenden Reichstags und unter gleichzeitiger

Mißachtung der von ihr und dem Reichspräsidenten beschworenen

Verscsiung eine Verordnung zur Neuregelung der Flaggensrage

erlassen , die dazu beitragen soll , die Farben Schwarzrot -

gold allmählich zu beseitigen .

Dieses Doltswille und Reichstag gleichmäßig mißachtende Der -

halten der Reichsregierung ist lediglich eine notwendige Folge des

Ilmstandes , daß die führenden Männer der Reichsregiening ausge -
sprochene Gegner des republikanischen Staates , seiner Verfassung
und seiner Farben sind .

Von Ministern , die gemäß ihrer parteipolitischen Stellung -

nähme die Grundlagen des neuen Deutschland bekämpfen , die

Republik durch die Monarchie , Schwarzrotgold durch Schwarz -

weißrot ersetzen wollen , überrascht ein solches Vorgehen nicht .

Während diese Regierung außenpolitisch die Politik der vor -

aufgegangenen republikanischen Regierungen fortsetzt , betreibt sie

innenpolitisch die Geschäfte der monarchistischen
Reaktion .

Die Verordnung der Reichsregierung ist

der Austakt zu weittragenden innerpolitischen Kämpfen .

die entweder die endgültige Festigung der demokratischen Republik
oder ihre innere Aushöhlung bringen werden .

Die schwarzrotgoldene Fahne ist das Symbol eines neuen

freien , geistigen Deutschland , ist das Wahrzeichen Großdeutschlands ,
bedeutet die Verkündung der Ideen von 1848 .

Das alte Deutschland , das nicht nur an dem verlorenen Krieg ,

s . mdern vor allem auch an der inneren Unwahrhoftigkeit seines

Systems , an der Ungeistigkeit feines Wollens zerbrach , ist un -

widerruflich dahin und mit dem Schwarzweißrot , die

Fahne Kleindeutschland », das Feldzeichen der Hohen -

zollerndynastie .
Die historische Aufgab « der deutschen Republikaner in dieser

Stunde aber ist es , mit mannhafter Entschlossenheit die Leitung der

Staatsgeschicke jenen zu entreißen , die den Staat in seiner Form
und mit seinem Geist verneinen .

Die deutschen Republikaner erwarten von den republikanischen

Abgeordneten nicht nur den Sturz de » Reichskanzler », sondern vor

r - llcm die sofortige und schnelle Bildung einer republikanischen

Regierung .
Die Republik den Republikanern !

Der Reichsvorstand de « Deutschen Republikanischen Reichsbundes .

Oberbürgermeister Dr . Lu p p e - Nürnberg , Stadtrat Ernst B e r -

>! eck er - Frankfurt , Polizeisekretär H i g l e r - Frankfurt am Main .

Nun erst recht Schwarzrotgolö !
Tie Zonntagskundgebungen des Reichsbanners .

Am Sonntag fanden im ganzen Reich Kundgebungen

des Reichsbanners gegen die Flaggciwerordnung der Re -

perung statt . Aus allen Landesteilen wird eine starke Anteilnahme

der Reichsbanner käme roden berichtet . Vor allem ist bemerkenswert ,

daß bei allen Kundgebungen , und zwar ohne Ausnahme , Vertreter

des Zentrums , der Demokraten und der Sozialdemo -

k r a t e n eine völlig einheitliche Meinung über den Flaggcnerlaß

zum Ausdruck brachten und in ollen Versammlungen einstimmig

Entschließungen gegen den Reichskanzler Luther und seine Re -

gierungsmethoden angenommen wurden .

In der Reichshauptstadt werden am Montag und Dienstag

auf den verschiedensten Plätzen die Angehörigen des Reichsbanners

nochmals aufmarschieren .

In Augsburg sprach u. a. General o. Deimlin . g . Er

führte u. a. aus : „ Wenn ich als ehemaliger kaiserlicher

General siir die Republik einstehe , dann geschieht es . weil ich

" icht wie so viele Tausende meiner Standesgenossen gleichgültig

- is - ite stehen will , sondern weil ich mithelfen will am Wieder -

ufbau des Vaterlandes . Der Kaiser , dem ich vor 55 Iahren den

Treueid geschworen habe , ist nicht mehr da , aber das Vaterland >lt

noch da , und dem will ich dienen mit meiner ganzen Krast . Das

einzige Mittel , um zukünftige furchtbare Kriege zu vermeiden ,

ist der Völkerbund , und darum muß Deutschland hmcln .
Es wäre aufs tiefste zu bedauern , wenn jetzt durch den DeNrag

mit Rußland der Eintritt in den Völkerbund erschwert würde . Trotz

aller Machenschaften der Reaktion wird die Deutsche Republik ihren

Kampf siegreich bestehen , denn sie hat eine machtvolle Reserve : das

Reichsbanner !

Die neunte Flaggenverordnung bedeutet geradezu ein

Schlag ins Gesicht der Republik . Unser Volk wird sich

im Auslande dem Gespött der Welt aussetzen . Das Ausland wird

in der Verordnung einen Sieg der Reaktion über die Republik

erblicken . Es weiß , daß Schwarz - Weiß - Rot die Farben de »

Rovairchekricges sind . Die Regierung hat dadurch die Brand -

sacket in » Volk hineingeworfen . Dieser Vorstoß ist der erste

Schritt zur Beseitigung der schwarzrotgoldenen Fahne . Das lassen

wir uns nicht gefallen ! ( Stürmischer Beifall ! ) Die Reichsiarben

sild uns das Symbol des neuen Deutschlands und des Wiederaus -

sregs , und daran lasten wir nicht rütteln . Wir fordern , daß der

verantwortliche Reichskanzler Luther von der Bildflächc

verschwindet , und wir fordern eine Regierung , bei der man

nicht dauernd in Angst sein muß , daß sie die Republik aushöhlt und

abbaut Stein um Stein , sondern eine Regierung , die die Der -

sastung hochhält und weiter entwickelt . ( Stürmischer Beifall . ) Von

den republikanisech » Reichstagsparteien verlangen wir . daß sie die

Forderungen in die Tat umsetzen . Wenn sie Angst vor der eigenen

Eourage bekommen sollten , dann muß ihnen das Reichsbanner den

Rücken stärken und daran erinnern , daß 3) 4 Millionen Frontkrieqer
hinter ihnen stehen und sie den Teufel nicht zu fürchten haben !

Unsere Losung ist : Nun erst recht Schwarz . Rot - Gold !

Zasibistenkrawalle in Paris .
Eine Schlacht mit der Polizei .

Paris , 10. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Am Sonntag kam es

bei der Feier der rechtsradikalen Verbände zu Ehren der Jungfrau
von Orleans zu zahlreichen schweren Zusammenstößen mit der

Polizei . Die Regierung hatte , um alle Zwischenfälle zu vermeiden ,

Umzüge jeder Art verboten . Trotzdem versuchten Abteilungen
der „patriotischen Jugend " zum Denkmal der Jungsrou vor -

zudringen . Von dem Kranz , den die Regierung hatte niederlegen

losten , riß eine Gruppe unter Führung des Abg . Taittinger
die Schleis « ab . Darauf griff die Polizei ein , und es kam zu wilden

Schlägereien . Insgesamt wurden etwa . 100 Personen verletzt , über

300 verhaftet . Gegen 80 Polizeibeamte wurden schwer und

etwa 100 leicht verletzt .

fiuftatt Zur Jugenöherbergswoche .
Zu einer eindrucksvollen Kundgebung gestallete sich trotz des

»nfreundlichen Wetters das unter Leitung des Genossen Stadtrat
Schneider stehende Erösfnungsfest auf der wundervollen Frei -
lichtbühne im Tempelhof er Feld . Die Kapelle III der
Berliner Schutzpolizei erfreute mit ihren Weisen , der Neuköllner

Lehrergesangverein sang schöne Volkslieder und die Berliner Laban -
Schule tanzte einen feierlichen schreitenden Auftakt , Kamps und
fröhlichen Ausklang . Oberbürgermeister B ö ß , von roten , schwarz -
rotgoldenen und bunten Wimpeln der Jugend umgeben , nahm dies

zum Anlaß , um das Gemeinsame der Iugendhsrbergswoche zu
unterstreichen . Er pries die Schönheit unserer märkischen Heimat ,
die noch viel , viel mehr unserer Jugend durch Jugendherbergen er -
schlössen werden müsto Er schloß mit der Aufforderung , mit noch
größerer Kraft sich für die Jugendherbergen einzusetzen . Musik , Vor -

führungen einer proletarischen Kindergruppe , die allgemeines Ent¬
zücken hervorriefen , und die ekstatisch - frohen Volkstänze des Berliner

Bolkstanzringes beendeten die schöne Feier , die von vielen Tausenden
besucht war . Mit Musik und fröhlichen Liedern , so wie sie gekommen ,
zog die Jugend dann wieder demonstrierend davon . Alle Züge
führten Tafeln mit sich mit der Aufforderung : „ Schafft Jugend -
Herbergen ! " . Die Fröhlichkeit der Jugend gab der Feier ihr schönstes
Gepräge und ließ die Ungunst des Wetters vergessen . Hier war über
alles Parteiliche hinweg ein gemeinsames Erlsben , das alle Zer -
klüftung überbrückte . Alle wirkten sie mit für das große Ziel ,
Jugendherbergen zu schaffen und so der licht - und sonnenhungrigen
Großstadtjugend die Natur zu erschließen . Vielleicht wäre die Feier
noch eindrucksvoller geworden , wenn die Jugend in noch reicherem
Maße zur festlichen Mitwirkung aufgefordert worden wäre .

«

Echte Jugend Im Rundfunk . Noch der verlogenen Jugendlich -
keit im „Alt-Heidelberg"-Kitsch, der Saufgelage , durchzechte Nächte
und verbummelte Tage mit sentimentalem Gejaule feiert , erNang
cm Sonntag nachmittag doppelt angenehm echt jugendsrischcr und
- froher Sang durch den Rundfunk . Die klaren Stimmen der Mär -
kischcn Singfchar sangen hell von Wanderfrcude und Wander -
lust , schöne alte und neue Volkslieder , zu denen die Sänger und

Sängerinnen sich selbst auf ihren Instrumenten begleiteten . Aber
wurden sie nicht noch von anderen Musikanten unterstützt ? Manch -
mal überdeckte die Instrumentalbegleitung den Gesang empfindlich :
bei künftigen Darbietungen dieser Art müßte «ine größere Vorsicht
walten . Doch alles in allem war diese frühlingsheitere Stunde kunst -
losen Iugendgesanoes ein geglückter Versuch , der gern wiederholt
werden kann . Die stimmungsvolle Ansprache von Stadtrat Schnei -
der , dem Vorsitzenden des Werbcausschustes der Jugendherberge -
woche , ergänzte durch eine Schilderung eines Iugendwanderers dieses
Bild von Wanderlust und weckte vielleicht in manchen Stubenhockern
die Sehnsucht ins Freie , die bald zu lobenswerter Tat werden wird .
Durchaus unschön und störend mußte mau aber die minderwertigen
Orchesterdorbietungen empfinden , die die G esangdarbietungen mehr -
fach unterbrochen . _

Großfeuer in der konigftraße .
Dachstuhlbrände am 5onnkag .

Ein größerer Fabrikbrand , der sich von seinem Entstehungsherd
im vierten Stock auch auf den Dachstuhl ausdehnte und diesen ver -
nichtete , beschäftigte heute früh um Uhr vier Züge der Berliner

Feuerwehr in der Königstr . 9/10 . Im vierten Stockwerk des Fabrik -
geböudes beiinden sich größere Schneiderwerkstätten . Als die Feuer -
wehr eintraf , hatte das Feuer , das an leicht brennbaren Gegen -
ständen reichlich Nahrung fand , bereits soweit um sich gegriffen , daß
aus dem Dachstuhl ebenfalls die Flammen herausschlugen . Unter

Leitung des Baurats Papk « wurde mit vier E- Rohren über zwei
mechanische Leitern und über die stark verqualmten Treppenhäuser
gegen das Feuer vorgegangen . Die Werk statten und der

Dachstuhl wurden zum größten Teil vernichtet . Die

Aufräumungsarbeiten zogen sich bis in die späten Vormittagsstun -
den hin .

Am gestrigen Sonntag nahmen drei Brände die Wehr in

Anspruch . Ein Fabrikbrand in der Chausseestr . 104 , wo in einer im
vierten Stock gelegenen Druckerei Feuer ausgebrochen war , befchäf -
tigte die Wehr am Abend . Ueber eine mechanische Leiter und vom

Treppenhause aus konnte das Feuer nach längerem Wassergeben
niedergekämpft werden . — Um %11 Uhr vormittags wurde die

Feuerwehr nach der F l i e d e r st r . 6 alarmiert , wo der D o ch st u h l
in Flammen stand . Nach zweistündiger Tätigkeit war die Haupt -
xcfahr beseitigt . Ein weiteres Großfeuer , das den Dachstuhl eines

großen Eckoorderhauses in Treptow in der Klinger -
st r a ß e 2 in Asche legte , beschäftigte kurze Zeit darauf die Neu -
löllner und Britzer Wehren etwa 5 Stunden lang . Das Feuer ist
sehr spät bemerkt worden , so daß beim Eintreffen der Wehren der

Dachstuhl lichterloh brannte . Die obenliegenden Wohnungen haben
sehr unter Wasserschaden gelitten und mußten von den Bewohnern
geräumt werden . Die Entstehungsursache steht hier ebenfalls noch
nicht einwandfrei fest . _

Gs wirö immer schöner .
wie man einem Dissidenten „ Kirchensteuer " abnimmt !

Daß Dissidenten noch mit unberechtigten Kirchensteuerfovderunzen
belästigt werden , haben wir im „ Vorwärts " in vielen uns bekannt

gewordenen Fällen immer wieder gezeigt . Jetzt erfahren wir von
einem sehr einfachen Verfahren , dem vermeintlich noch kirchensteuer -
Pflichtigen Dissidenten die verlangte Kirchensteuer auch abzunehmen .
Ein ini 59. Lebensjahr stehender Buchdrucker , der seit Manien krank
und erwerbsunfähig ist , erhielt auf die ihm früher vom Lohn ab¬

gezogene Einkommensteuer den Betrag von 42,50 M. zu -

rückvergütet . Da er besonders jetzt Geld brauchen kann , war

ihm der an feine Tür klopfende Geldbriesträger sehr willkommen .

Mit Ueberraschung las er aber auf dem Postanweisungsabschnitt den

Vermerk , daß ihm 5 M. für „ Kirchensteuer " abgezogen
morden seien , so daß nur 37,50 M. ausgezahlt werden konnten .

Er , der bereits im Jahre 1910 seinen Austritt aus

der Kirche in der vorgeschriebenen Form erklärt hat , ist längst

nicht mehr kirchensteuerpflichtig . Trotzdem wird ihm »och jetzt

. Kirchensteuer " nicht nur abgefordert , sondern sogar von dem ihm

zu erstallenden Einkommensteuerbetrag abgezogen ! Seine Gattin ist

gleichfalls Difsidentm . Sie hat im Jahre 1919 ihren Austritt aus

der Kirche in der vorgeschriebenen Form erklärt , so daß auch sie

schon seit Iahren nicht mehr kirchensteuerpflichtig ist . Hiermit fällt
die Vermutung , daß die 5 M. „ Kirchensteuer " etwa auf das Konto

der Gattin zu setzen wären . Das Finanzamt wird nun die ein -

behaltenen 5 Mark an die Kirch « abführen , die tat -

sächlich keinenAnspruchous «ine . Kirchensteuer " de , Dissidenten

hat . Ist es nicht ein unerträglicher Zustand , daß für die Kirche , die

sich um ihren Mitgliederbestand nicht selber zu kümmern braucht , in

dieser Weife vorgegangen werden darf ? Dem Dissidenten , der zu -

gunsten der Kirch « um 5 Mark geschädigt worden ist , haben wir

den Rat gegeben , beim Finanzamt auf Rückzahlung zu dringen und

nötigenfalls dieselbe Aufforderung an die kirchlich « Körperschaft zu

richten . Wr wollen abwarten , was man ihm antworten wird .

<tZenehmis >ung der 4 . ? - Millionen - Ttadtanleihe .

Der Stadt Berlin ist die Aufnahm « einer Anleihe

im Betrage von 45 Millionen Reichs in ark auf Feingold -

bajis genehmigt worden , von denen die Hälfte , also 22 500 000 Mark ,
in diesem Jahre durch Ausgabe von Schuldverschreibungen aus den

Inhaber begeben werden soll . Die Anleihe ist mit ? P r o z. ver -

zinslich und in 20 Jähren mit jährlich Iii - Proz . zuzüglich der

ersparten Zinsen nur durch Auslosung kündbar . Eine verstärkte

Tilgung und Gesamtkündigung ist bis zum Jahre 1931 aus -

geschloffen . Die Anleihe wird durch ein unter Führung der
Preußischen Staatsbank und der Deutschen Bank stehendes Banken .
konfortium zum Kurse von 90 Proz . zur Zeichnung aufgelegt werden .
Der Erlös der Anleihe dient zurFörderungdcsWohnungs -
und Siedlungsbaues , zum Bau von höheren Schulen .
Berufs - und Fachschulen , von Kranken - und Badeanstalten , Bureau -
dienstgebauden und Tiefbauten , für das Feuerlösch - und Gesundheits -
wesen und zur Zahlung weiterer Kau ' geldraten für den Dauerwald .

Der Strausberger Mocö .

Der Täter noch immer nicht ermittelt .
Die Reihe der Strausberger Sittlichkeitsoerbrechen , die mit dem

Lustmord an der Gräfin Lambsdorff am vergangenen Freitag einen
grausigen Abschluß fand , beschäftigt immer noch unausgesetzt die
Ortsbehörden und die Berliner Mordkommission . Leider ist es bis -
her nicht gelungen , den Täter zu fassen . Um das Publikum zur Mit -
arbeit an der Auftlärung des schweren Verbrechens anzuregen , wird
von dem Regierungspräsidenten und dem Polizeipräsidenten von
Berlin eine Belohnung von 2000 Mark ausgesetzt für
Mitteilungen , die zur Ergreifung des gemeinen Mörders dienen
können . Wahrscheinlich wird die Stadt Strausberg im Interesse der
zahlreichen Kurgäste ebenfalls eine Belohnung ausschreiben .

In den nächsten Tagen werden die bekannten roten Mordplakale
wieder überall angeschlagen werden . Die äuhereErscheinung
des Marders ist ziemlich genau bekannt : er ist etwa 1,65 bis
I . R) Meter groß , hat ein blasses , icharfgeschnittenes , jetzt durch
K i a tz w u n d e n entstelltes Gesicht , und trug während
seines Austauchcns in Strausberg eine graugrünliche Milftärjoppe
ohne Gurt , eine blaue Mütze mit Kordel und Tuchschirm , und um
den Hals ein dunkles Knüxftuch . Uebrigens ist es ein junger Mensch
von etwa 22 bis 25 Jahren Wichtig ist auch , daß er der Gräfin
verschiedene Echniuckstücke geraubt , z. B. eine goldene
Kettenarmbanduhr , an der die arabische Zisser 12 r o t war . Das
Armbond war niit einer um das ganze Gelenk gehenden Sicherheits -
kette versehen , und ein Halsgcschmeide aus vergoldetem Sil -
der , einem altnordischen Schmuckstück , das aus kleinen , im Geviert
daumenbreiten Vlatten besteht , die mit allerlei eingelassenen Steinen
besetzt sind . Diese Platten sind fortlaufend durch kleine Kettchen
n lteinander vei Kunden . Dieses Schmuckstück muß , wenn der Mörder
versucht , es zu Geld zu machen , unbedingt auffalle «. Sein Auf -
tauchen muß sojort der Berliner Mordkommission im Zimmer 102
des Pollzeipräsidiums oder der Strausberger Kriminalpolizei mit -
geteilt werden . Die Vernehmung von Ortsbewohnern
ergab , daß der Kerl aber schon vor dem 1. d. M. in der Gegend
mehrfach gesehen w» rdc . Er strich ziellos durch den Wald und
machte durchaus den Eindruck eines Landstreichers . Einer der
Zeugen sah ihn , wie er , mit dem Rücken an eine Kieser gelehnt , sich
sonnte . Sein ganzes Gebaren läßt daraus schließen , daß der noch
Unbekannte eine besondere Vorliebe für die Strausbergcr Gegend
haben muß . Die Beerdigung der Ermordeten wird voraussichtlich
am kommenden Mittwoch stattfinden . Für spätere Zeit ist eine Ueber -
führung in die Familiengruft in der Heimat vorgesehen .

DaS Reichsbanner in West und Ost .

Am Sonntag nachmittag veranstaltete die Kameradschaft
W e st e n d des Reichsbanners Schwarz - Rot - Gold unter starker Be -
teiligung der DevölkerunA Westends und der Kreise Charlottenburg
und Spandau auf dem Friedrich - Carl - Platz in Charlottenburg eine
Bonnerweihe . Die Wcihrede hielt Dr . Iaeneckc , der an die Gc -
schickste der Fahne Schwarzrotgold erinnerte , zur F l o g g « n -

Verordnung und Fürstenabfindung Stellung nahm , zur
Wachsamkeit gegen die gesteigerte Aktivität der P u t s ch > st e n E h r -
Hardt und Nikolai mahnte und schließlich die Bedeutung des
Reichsbanners für Westend , dem Vorposten an der Peripherie
Berlins Hervorhob . — Rektor Iesri ch überbrachte Grüße und
Glückwünsche der Demokratischen Bereinigung Charlottenburgs . —
Ein Volksfest aus dem Spandauer Bock , wo der frühere Landtags -
abgeordnet « Jahnke eine zündende Ansprache hielt , schloß die in .
jeder Hinsicht gelungene , harmonisch verlaufene Veranstaltung .

Strausberg , das freundliche «Städtchen am Straussee , hatte am
Sonntag seinen großen republikanischen Tag : Weihe des Banners
der Strausberger Reichsbanncr - Ortsgruppe . Der Berliner Osten
und Norden hatte sekne Achtung gebietenden Massen mobil gemacht
und sie nach Strausberg geworfen . Die dortigen Reaktionär « inachten
große Augen , als Lastauto aus Lastauto nebst Anhängern , ewa 20 im
ganzen , hochbesetzt mit singenden Reichsbannerleuten in das sonst
so stille Städtchen einzogen . Selbst aus dem weitcnilcgenen Zehlen -
dorf war eins gekommen . Es rasselte und dröhnte in " den Straßen
Strausbergs wie nie zuvor . Dazu Marschmusik der Weddinger
Reichsbannerkapelle . Die Köpenicker spielten eine schmetternde Fan -
sarenmusik . Man unterschätze nicht einen solchen Ausmarsch in den
kleinen märkischen Städten , in denen sonst nur Stahlhelm , Iungdo
und Bismärcker ihren faulen Zauber veranstalten . Ein prachtvolles
Bild auf dem geräumigen Marktplatz nach dem Aufmarsch . Minister -
Präsident a. D. Stelling hielt die Festrede : Unsere Zusammen -
kunst dient nicht nur einer Feier , sondern sie soll sein ein flaminender
Protest gegen die Maßnahme der Reichsregierung , die sich gegen
die Deutsche Republik und damit auch gegen ihre Schützer , Förderer
und Stützer richtet . Die Republik ist in Gefahr ! Angeb -
lich soll die Flaggenverordnung nur eine praktische Bedeutung haben .
Für die vielen Millionen deutscher Republikaner aber hat sie eine her -
vorragende politische Bedeutung . Die alle Fahne Schwarzweißrot
ist das Symbol der Monarchie , der Hohenzollern und des Obrigkeits -
staates . Unter ihr sind die schändlichen Morde an Erzberger
und R a t h e n a u verübt worden . Unter ihr ist Ebert zu Tode gc -
hetzt worden . Unter diesen durch Mord , Feme und Verleumdung
entweihten Farben marschieren Stahlhelm , Iungdo , Wicking und die
Kleinkaliberschützenvereine . Auch als gute Deutsche müssen wir gegen
diese FarbeiMÜr Schwarzrotgold kämpfen , weil die Wirkung eines
Sieges von Schwarzweißrot auf das Ausland unabsehbar wäre . Soll
etwa wieder ein persönliches Regiment eingeführt werden ?
Wagt inan mit einer Staatskrise zu spielen ? Will man auf
kaltem Weg « die Republik beseitigen ? Das Barometer steht auf
Sturmi Reichsbanner , fei auf der Wacht ! Seid bereit , unser Land ,
unser Neich , unser Volk zu schützen . Brausender Beifall . Dann
spricht der Gauvorsitzende F r i tz K o ch unter den Klängen des Liedes
vom guten Kameraden ergreifende Gedenkworte für die Toten und
weiht die neue Fahne . Am Nachmittag und Ahend herrschte in der
schön geschmückten und geslaggten Stadt fröhliches , festliches Treiben .

Einsturzkatastrohe auf öer Hütte Phönix .
Duisburg . 19. Mal . ( MTV . ) heute vormittag g�Uhrstürzle

auf der Hütte Phönix da » Hallendach des Schnell - und Fein -

Walzwerkes ein und begrub die darin beschäftigten Arbeiter unter

sich. Di » 10 Uhr hatte man zehn verletzte und einen Toten

geborgen . Zwanzig Arbeiter liegen noch unter den Trümmern , von

der Verwaltung der Hütte Phönix wird zu der ftata -

strophe , deren Ursache noch nicht festgestellt werden konnte , mitgeteilt :
Die Zahl der Toten beträgt sicher drei . Zwei weitere Arbeiter wurden

schwer . 12 leicht verletzt . Sämlliche Verunglückten sind geborgen .

Da , Rotorschiff Vaden - Baden . das infolge schwerer See erst in
der Nacht zum Montag Sandyhook passierte , ist Montag früh Z Uhr
30 Min . an der Quarantänestation von New York angelangt .

Groß - Serliner Parteinachrichten .
18. « M. Die fM 9iin »lae d»k- nntg »geb «ne Funvi - nürsttzling findet heut « Montag

ASend bei geller . Fliesten ftr. ' , statt .
»1. Abt . Dohnadarf . Morgen Sienotag . aienh , 8 Uhr, bei «roh . Schul Endorfer

Strohe . Sriindung einer Ortogrupve dr « Arbeiter - Samariterdunde «. zahlreiche
Beteüigung erwünscht .



OewerMasisbewegung
Genera ' versammlung der Gemelnöearbeiter .

lieber 25 000 ZNilglieder in Berlin .

Die Filiale Berlin des Verbandes der Gemeinde » und
laatsarbciter hatte am Freitag im Gewerkschaftshaus ihre

. deutliche Quartalsgeneraloersammlung . Der 1. Ve -
oollmächtigte , Gencsse Polenske , ging in seinem Geschäftsbericht
zunächst auf die in diesem Quartal geleistete Arbeit ein .

Der Agitationsapparat innerhalb der Verwaltung ist
im Interesse des Auf - und Ausbaues der Organisation erweitert
worden . Er ging dann auf die Lohn - und Tarifbewe -
g u n g e n in den einzelnen Gruppen ein . Die Gewährung der
W i r t s ch a f t s be i h i l f e an die Reichs - und Gemeindsarbeiter
kennte nicht durchgesetzt werden trotzdem z. B. in Berlin
die Beihilfe von der Stadtverordnetenversammlung zweimal beschlossen
wurde . In den städtischen Werken wurde das Lohnab -
kommen nicht gekündigt , da von der Schlichtungsinstonz eine Er¬
höhung der unzureichenden Löhne nicht zu erwarten war .

Infolge der Wintelzüge der Verwaltung der städtischen
Güter war es bis heute noch nicht möglich , einen Tarifvertrag für
die Gllterarbeiter abzuschließen . Die Verwaltung will den Abschluß
eines Tarifvertrages den Landbündcn zuschieben , deren Tarif «
bei der Arbeiterschaft sattsam bekannt sind . Es ist jetzt von der
Organisation der Schlichtungsausschuß angerufen worden , der
hoffentlich die städtische Güterverwaltung zum Tarifabschluß zwingen
wird . Die Verhandlungen über die Wiedereinführung der
48 ständigen Arbeitswoche für die Arbeiter der städtischen
Gaswerke konnten leider noch nicht zu Abschluß ge -
bracht werden .

Polenske ging dann ausführlich auf die reaktionäre Arbeiter -
Politik des Reichsarbeitgeberoerbandes der deutschen
Gemeinden und Kommunenverwaltungen ein , besonders in den

Fragen des Urlaubs und der Sonntags - und Fclertagsarbeit . Die
Arbeitervsrtreter in den größeren Gemsinden müssen alle Kraft auf -
wenden , ihre Gemeinden der Beeinflussung dieses reaktionären Ar -

beitgeberverbandes zu entziehen . Nach einem kurzen Hinweis auf
die Bedeutung des englischen Riesenkampfes empfahl
Polenske die Annahme einer Entschließung , die den englischen Ar -
beitern die vollste Sympathie ausspricht und ihnen die moralische
und finanzielle Unter st ützung oersichert .

Der Kassierer , Genosse Z i e t e m a n n , erläuterte dann den

gedruckt vorliegenden Kassenbericht . Danach balanzieren die

Einnahmen und Ausgaben der Hauptkasse mit 125 560,21 M. Der

Kassenbestand der Lokalkasse betrug am Schlüsse des 1. Quartals
110 967,36 M. gegenüber 87 553,93 M. am Schlüsse des 4. Quartals
1925 . Die M i t g l i e d e r b e w e g u n g hat auch in diesem Quar -
tal einen erfreulichen Aufschwung genommen . Es war im
1. Quartal eine Zunahm « von 778 Mitgliedern zu verzeichnen , so
daß der Mitgliederbestand am Quartalsschlüsse 25 055 gegenüber
24 267 am vorigen Quartalsschluß war .

Nach einer längeren Diskussion , in der von den Rednern der

„ Opposition " meist nur Kritik um der Kritik willen geübt wurde ,
�md die Entschließung betreffs der englischen streitenden Arbeiter

einstimmige Annahme .
Es wurden dann noch Berichte gegeben von der Beirats -

t a g u n g in Görlitz und der Konferenz der Reichs - und
<5 t a a t s a r b e i t e r , zu denen eine Diskussion nicht gewünscht
wurde .

_

Protest der Rohrleger und Bauklempner .
Die Baurohrleger und Bauklempner nahmen gestern abend in

einer überfüllten Versammlung in Kliems Feftsälcn Stellung zu
dem am 3. Mai vom Schlichter für Berlin gefällten Schiedespruch .

Die Unternehmer hatten zum 31. März das Lohnabkommen
gekündigt und einen Abbau d e r L ö h n e um 10 Pf . pro Stunde

gefordert . Ebenso verlangten sie die Abänderung des zwar nicht
gekündigten Mantelvertrags zuungunsten der Arbeiter . Da
die Verhandlungen zwischen den Parteien ergebnislos oer -
liefen , riefen die Unternehmer den Schlichtungsausschuß an , der
dann am 7. April den bekannten Schiedsspruch fällte , die Löhne bis
zum 31. März 1927 um 5 Pf . niedriger als bisher feftzu -
legen und den Mantelvertrag bis zum gleichen Termin u n -
verändert zu verlängern .

Die Bauklempner und Rohrleger lehnten diesen Schiedsspruch
ab , worauf die Unternehmer die Verbindlichkeitserklärung bean¬

tragten . In der Verbindlichkeitsverhandlung am 26. April kam es zu
keiner Einigung . In einer neuen Verhandlung am 3. Mai kam es
»ach Zustimmung des Vertreters der Ortsoerwaltung zu einem für
beide Purteien bindenden Schiedsspruch , der bis zum
1. Oktober e ' ne Reduzierung der Löhne um 5 Pf . , ab 1. Oktober
die Wicderzahtung der jetzigen Löhne und die Verlängerung des
Mantcltarifcs bis zum 31. März 1927 vorsieht .

Genosse II r i ch begründete die Stellungnahme der Ortsver -
waltung sowie des Hauptvorstandes , im Interesse der sich in
Sachsen und Mitteldeutschland entspinnenden großen Kämpfe von
einem Kampf in Berlin Abstand zu nehmen und sich diesem Schieds -
spruch zu unterwerfen . Die Versammlung protestierte in stürmischer
Weise gegen die von Urich begründete Auffassung der Ortsver -
waltung und des HauptvorEandes . Jedoch selbst Niederkirchner
konnte nicht umhin , in der Begründung der Stellungnahme der
beiden Branchenkommissionen anzuerkennen , daß es Situationen
gebe , in denen eine Gruppe Abstand nehmen müsse von einem
Kampf zugunsten einer anderen Gruppe , deren Löhne viel elender
und ausbesserungsbedürftiger seien Gewiß mag es einer kampfent -
schlofsenen und straff organisierten Arbeitcrgruppe nicht leicht fallen ,

einem nicht aussichtslosen Kampf auszuweichen , doch muß sie auch
aus Solidaritätsgefühl zu diesem Opfer bereit sein . Ein aufge -

schobener Kampf ist >wch lange nicht ausgehoben .

Betriebsratswahlen der Bankangestellten .
Die bei der Commerz - und Privatbank , Mitteldeutschen Credit -

bank , Darmstädler und Nationalbank und der Discontogesellschast

stattgesundenen Betriebsratswahlen ergaben von 51 Betriebsrats -

sitzen für den Allgemeinen Verband der deutschen Bank -

angestellten allein 36 , den Deutschen Bankbeamlenoerein 10, die

Vereinigung der Oberbeamten vier Sitze . Der Deutsch -
nationale Handlungsgehihfen - Verband brachte es

auf nur einen Sitz . Die noch bevorstehenden Wahlen in der Deutschen
Bank und der Dresdener Bank dürsten die starke Position des

Allgemeinen 2 ' erbandes in diesen Instituten weiter verstärken .

„ Freiwillige " Mehrarbeit .

Leipzig , 8. Mai . ( WTB . ) Die 5. Strafkammer des Landgerichts

Leipzig beschäftigte sich heute als Berufungsinstanz mit der Straf -

fache der beiden Vankdirektorcn Kosterlitz und Fuchs sowie des Rechts -
anwalts Schulz von der Commerz - und Privatbank , Filiale Leipzig ,
die im vorigen Jahre von dem Schöffengericht in Leipzig wegen
Verstoßes gegen den ß 11 der Arbeitszeitoerordnung zu 5000 resp .
300 Mk . Geldstrafe verurteilt worden waren . Die Berufungs -
i n st a n z kam nach längerer Beratung zur Freisprechung
sämtlicher Angeklagten , da die Beweisaufnahme ergeben habe , daß
ein Vergehen gegen den sj 11 der Arbeitszeitoerordnung
nicht vorliege , weil die Angestellten die Mehr -
arbeit freiwillig geleistet hätten .

Würden die Angestellten diese „ freiwillige " Mehrarbeit ver -

weigert haben , wären sie deshalb nicht abgebaut worden ? —

Doch , sie wären abgebaut worden !

»vorläufig nicht streiken ! �
Die Parole Havelock Wilsons .

Während C i t r i n e , der Sekretär des englischen Gcwerkschafts -
bundes der ITF . mitteilte , daß die meisten englischen
Seeleute sich den Streikenden angeschlossen haben , hat der Bor -

sitzende des englischen Seeleuteverbandes , der nicht gerade rühmlich
bekannte Havelock Wilson , Gegenorder gegeben . Eine Abstimmung
könne vor Donnerstag oder Freitag nicht abgeschlossen werden .

„ Ergibt sich eine Mehrheit für Streik , — wie er zu fürchten
scheint — , so kann ich heute schon darauf hinweisen , daß die Aus -

Zahlung von Srreikgeldern auf unüberwindliche Hindernisse stoßen
würde . "

Der 2. Sekretär dieses Verbandes , H e n s o n , hat seinen
Posten niedergelegt . Veranlassung hierzu dürfte — nach
ITF . — wahrscheinlich der Umstand bilden , daß die Leitung des

englischen Secleuteverbandes die Funktionäre u n d M i t -

g l i e d e r des Verbandes , die sich an dem Streik beteiligen ,
gerichtlich verfolgen läßt .

Tie deutschen Buchdrucker zum englischen Streik .

Der Britische Gewerkschaftsbund benachrichtigte den Inter -
nationalen Gewerkschaftsbund , daß brilische Verleger versuchen , eng¬
lische Zeitungen auf den Kontinent drucken zu lassen . Der Ver -

bandsvorstand der Deutschen Buchdrucker wendet sich daraufhin im

„ Korrespondent " an die Verbandsmitglieder mit dem Ersuchen , jed -
wede Streikarbeit zu verweigern .
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Geldsammkung des Schweizerischen Gewerkschaftsbunde ?
Genf . 10. Mai . ( Eigener Drahtbericht . ) Der Bundesvorstand

des schweizerischen G e w e r k s ch a f t s b u n d e s hat an die

Leitung der englischen Gewerkschaften ein Sympathie - und Solidari -

tätstelegramm gesandt und beschlossen , daß alle angeschlossenen Ver -

bände zur Unterstützung des englischen Generalstreiks G e l d s a m m-

l u li a e n durchzuführen haben , die einen Mindestbetrag von 1 Frank

für jedes Mitglied zu ergeben haben . Die schweizerische Arbeiter -

schast wird damit mindestens 200 000 Franken für die Streikenden

in England ausbringen .

Solidarität der lcttländischen Gewerkschaften .

Riga , 10. Mai . ( TU. ) Der Vorstand der letlländischen Ge -

werkschaften hat der Amsterdamer Gewerkschaftsinternationale eine

größere Summe zur Unterstützung der streikenden englischen Arbeiter

überwiesen .

Amerikanische Geldhilfe für den Streik in England .

Washington . 9. Mai . ( MTB . ) Das republikanisch « Mitglied
des Kongresses Schneider aus Wisconsin hat für den Streik m

Englano 100 Dollar zur Verfügung gestellt . Auch die Gewerkschaften
von M i l w a u k e c und Wisconsin planen eine finanzielle

Unterstützung des Streites . _

Jahreskongrcfi des französischen Bergarbeiterverbandcs .

Paris , 9. Mai . ( WTB . ) Der französische Bergarbeiter -
verband wird am 14. und 15 Mai in Paris zu einem Jahreskongrest

zusammentreten . Auf der Tagesordnung steht u. a. die Prüfung der

gegenüber dein englischen ' Streit einzunehmenden Haltung .

Sport .
willig Sieger auf der Olymplabaha .

Das Programm des gestrigen Renntages der Olympiabahn
konnte vor einer zahlreichen Besuchermenge ausgefahren werden .
Bon den D a u e r f a h' r e r n halten So wall , Krupkat ,
Wittig , Saldow und Brünier gemeldet . W i t t i g ging
in allen drei Dauerrennen als Sieger hervor . Im
„ M a i e n - P r e i s " über 10 Kilometer hielt er die Spitze vom
Start bis zum Ziel . Keiner seiner Gegner oermochte aufzukommen .
Im „ Preis von Z e h l c n d o r s". der über 20 Kilometer ging ,
hielt zunächst Saldow die Führung , trotz scharfer Angriffe Bruniers .
der schließlich zurücksiel . In der 44. bis 45. Runde übernahm dann
W i t t i g die Führung bis zum Schluß des Laufes . Sawall ver -

suchte zwar auch hier wieder vorzustoßen , siel jedoch , wie im vorher -
gehenden Lauf , auf den letzten Platz zurück . — Brünier ging im

Hauptrcnnen — „ Fünf Trümpfe " — in Front , kämpfte gegen
den angreifenden Sawall und mußte schließlich dem leicht vorstoßen -
den Wittig die Spitze abtreten . — Fliegerrennen , die das

Programm umrahmten , sahen u. a. den Australier S p e a r s am
Start , der im Endlauf des Hauptfahrens als Sieger gegen Hahn
hervorging .

Rlsullale : FNegerrevoev : Hauptfabren über 1200 Meter .
Endlaut : 1. SpearS . Z . L- abn . 3. Iensfen . 4. Eozzh . M- R u n d e n -
Punktelabren : 1. Hahn 11 Min . 53. 2 Sek . 18 P. . 2. SpearS 17 P. ,
3. Steinbach 12 P. . 4. Cozzi 11 P. AuSscheidungSsahren : 1. Schwab ,
2. Häusler , 3. St, Krüger , 4. Linsener .

vauerrennen : „ M a i e n - P r e i S" über 10 Km. 1. Wlttiq 8 Min .
37. 1 Sek. , 2. Brünier 70, 3. Krupkat 180, 4. Saldow 360, 5. Sawall 840 Meier
zurück . „ Preis von Zeblendors " über 20 Km. 1. Wittig 16 Min .
57,3 Sek. , 2. Saldow 110, 3. Brünier 230, 4. Krupkat 390, 5. Sawall 500 Meter
zurück , „ ftllnt Trümpfe " il Stunde ) . 1. W i t t i g 70,190 , 2. Sawall
69,850 , 3. Brünier 69,340 , 4. Saldow 68,840 , 5. Krupkat 66,490 Km. gefahren .

Rennen zn Karlehorst am Sonntag , den 9. Mai .

1. Rennen . 1. Dr . St. LengtellnerS NaSvidr ( Block) . 2. Märchenprinz ,
3. Mumpib . Toto : 103. Platz : 25, 15, 14. Ferner liefen : Bann med ,
Sorsina , Parioli , Ordensritter .

2. R e n n e n. 1. Frhr . H. v. vodenhausen und O. v. MitzlaffZ Maral
(p. LewinSki ) , 2. Stattliche , 3. Myron . Toto : 91. Platz : 25, 13. Ferner
Uesen : Valuta . Luftpost , Mirakel .

3. R e n n c n. 1. I . . KühnS Tod und Leben ( Oertel ) , 2. PerMeS ,
3. Lobredner . Toto : 20. Platz : 14. 19. Ferner lies : Giazie .

4. R c n n e n. 1. Ol. Friedländer und R. GoschS Palamon ( BiSmark ) ,
2. DioScur . 3. Narr . Toto : 25. Platz : 12. 15. 14. Ferner liefen : Herzog
Sambur , Mamlacz , Nebich .

5. R e n n e n. 1. Dr . Zl. SchönbergS EScorial (ffi . Freefe ) , 2. Borussia .
3. Porta B- itfalica . Toto : 40. Platz : 22. 66. 30. Ferner liefen : Carl
Ferdinand , Königsadler , Niederwald , Räuberhauptmann . Denar .

6. N. e n n e n. I . A. Mittlers OftlelS ( Edler ) . 2. Erdferkel , 3. Friedche ».
Toto : 17. Platz : 12,14,21 . Ferner Uesen : Maiprinz , Eulalia , Missa ,
Sturm , Ulster .

7. R e n n - n. 1. Frhr . v. Cotta » Madi ( Menz ) , 2. Fechterin , 3. Pipifax .
Toto : 49. Platz : 25,21 , 18. Ferner Uesen : Eisentappe , Bytunla , Centrisugal ,
Wetterscheide , Antin , Stummer Teusel , Demetrius .

Berantwortlich tilr Politik : Ernst Reuter : Wirtschaft : ? ? tnr Sateran, :
S- werkschaktsliew - gung : griedr . Etzkor «: ffeuilleton : lt . 8. Dlfcher : L- Ialea

und Eomtiaes itzritz itarstädt : Anteiaen : Tb. Glocke: sämtlich in Berlin .
Periaa : Vorwärts - Vertaa <S. m. b. S. . Berlin . Druck: Vorwärto - Buchdruckrrel
und Berlaasanstalt Paul Sinarr u. Co. . Berlin EW 66. Lindeniirake Z.

Nafurheil - Mettiode Kneipp !

Dia weltbarOhmton Pfarrar

Kneipp - Pillen
du zuTerläulge , blu ( reta ! jei . d«

Abführmittel

Rheni » n. Sapo Je a, CaL j. Jnnlp . i. Aloe ♦

Zu haben In allen Apotheken Mk- l.—'

Städtiidie A
charlottenburp

7>, , Uhr

Sie Win
Abonn - Turnus I

Heues TD. am Zoo
TäÄl. S Uhr

Der alte Deuam
C peretie in 3 Akien
Charl « Vespermann
Falk , Kiper . Godau ,
Straaten . Hainisch
Pr< ise 0. 50 bis 6 M.

Mera. liottbToi

tlaci

8 Uhr

Elite -
: Sänger
i EaDTibIDte
l In Werder

jealsüiei Theater
Norden 10334 —38

8 Uhr :

re um

Kamtnerspiele
Norden I0i34 —38

i Uhr

WeeH - end
( Ueber ' n Sonntag )

Die Komödie
BismarCK 2414, 7516

Uhi

VUlloria

Reichshallen - Theater
Abends 8 Uhr und Sonntags

nachmittags 3 I hr
S . ettiner Sänger
O. wundervoll Programm
laitm. Halb« Prr«. VelinAbendjrogi
istrhe �- änien Pia ate )

Dönnoff - Brettl
vnetet - Homert 1 - Tarn

Großes Schansnieliiaos
Täplxh n' / , Unr :

Alt - Heidelberg
flaataptel Alfred Braun

• Verlin - ert bis 31. Mal I «26 »

Berliner | J Ik - TriO
Neukölln . hW ( . ahnslr . 74 ' 751

SU
Fotl

J. H . W. Dietz Nachfs . , G. m. b . H.
Lindenstraße £.

♦ HUNDE ♦

katzen , Papageien und alle
Haustiere werden behandelt .

Tlerarzflidie Poiiiuint »
ChausseestraSo 93
neoen Kri «' ervereinshaus

▼ sprcchnundan : U- l o. 4- 4 Uhr Ar

pumpen " ™

I
filhr,

Eiuhlilli ,
Piehliit« (riili

hMK .
PDirmfibil .

Btrlil II61,
Fiiiiindorfn

Shih »

d » gute Kapiiän -
■ atfAtt ' aaaSBr

C. RUcker , Berlin
Lichtenberger StraBe 22. Kgst . 3861

Kohlensäurereiches Thermal -

Solbad und Inhalatorium

NtzUake

Mineralpastillan in Apotheken u. Drogerien

Auskunft durch Lipp . Badeverwalturg

und Reise - und VerKehrsbüros

Verkäufe

StcKucn « tZIichter - BrSsistonl . Simer -
( ieitä - iBoIManiederhoIl «. Bnreaubedarts »
haus Lindnrr Neutdlln . ltaiier »
Frirdrich - Strone 86W7 _ _

"

Schlaschaisrlsnanes , Settckiaifrlonauta ,
Cdaiietonauesdedrn 9. —. Danddehilnai
5. —, Patrntmatratzen 10. —. PolNrraul -
laqtn . Sodimabjahlun « 8. —. Panoel -
allee 12: Pankow , Echmidtstratze L •

Patrutmatratzri ». Ausleaematrotzen .
Metcllbelten . Ldaiselonaue ». Walier .
Staraarderlllake achtiiclin . Lvesial -
aeschätt .

_ _ _ _

Zcilsahlnna . Somotrtte Rimmer Ein .
trlmöbet dilli «. Benacr . Marlllius .
ttrahe 8 l «Ierand «n>Iatz >. Grotze Krank -
turterstratzr fechsundfllnkzia . »

k44e » ikin » liir « ,entz « H
Pia »»» rrciswerl .

Link Brunnrnftraef 33
Rlaoircmaaet

«lüarl 450 . —, Eteinmence . flonAtn -
piano sMllaelton ) . kleinster Slllatl . 150
fana . Harmonium 100. —, Äonatttfmmo -
nium . Radlunaserleichte . una . Stein -
mener - Pianofabrik . Oranienitraste 166 III .

Kaufgesuche
a- drräd »r taut , S,ni «nl - ra »i - '

Ratznaetzige , Silberfadjen Rinn . Blei ,
Outiftlber , SoIOfdjmtlje GttiflionaL

( flbalbitlfUalc ) . «
vyuiu' u

Köpenukerkratz » 89 i


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

